
enn Zutbher einen „‚ Deutichen Blauben“S)
Don Hermann Steinlein, Ansbach

In Der Seit{chrift „D € e t“ Verlag Deutfche rijten,
YWeimar, Schriftleiter: Dr BHauer, Kijenach, %ert 41, 1958, 25) IDIrS
olgende lateinıfche 1  VeOE Sutbers angefubhrt: „Fiıdes eti1am Sit infırma,
tantum S1it germana“” Yr 5089 2); 0A$S beißen „Yiag der Glaube guch

Jein, MOöge Ur mindeltens eu Jein cCb amı Joll bewielen Jem,
Oß gquch Sutber „Seutfchen Iauben“ Fennt YNun 1ındet Yich aber

Her „Disputatio artını Luther1 CONIra ÄAntinomos“ DOM Sept.
19538, welcher diejer „Taft uberall ‚ -alleiın‘“ als „Ne/pondent“ „erfcheint““
39, 11 480), e1in KDNLUCMDEeEr Gedantke gusge]prochen: „Fıdes potest CcS55C infırma,
sSe 110 incerta et ubia, QUuUa«t longissıime distincta sunt“ 5a IWr
alhıo deutlich gQusge)pProchen, Oß A Iaube „ wach“ jein Ffann 1D1IE oft bat
OaAS Zutber on jeinem eEIgeNEN Glauben ge)agt! Wenn Ur und eit
E, Damit iit ÖS Sleiche gemeint, WIie 1  vedE Denn ÖEr Ausdrug
„Zzermanus;”, ent)pricht dem diejer Disputation RUSMEIPLO-
henen Gedanken ONn CM „gewijjen und jicheren““ Glaguben s ıt ÖS nNaiUr:
lıch fein AnNderer als Dder rechte Iqube hon durch Sa
Dder Disputation WIrDd obige BHehauptung, Zutber enfe Jener Tifchrede
einen „decut]chen SGiauben‘“, ihrer Unbaltbartkeit gufgezeigt Da 1edo
MEDETa Vvorfommt Ogß JıcD eute ur Gedantken WI€ denjenıgen „OCUtz

qhben Glaubens‘ gur Sutber berufen, 10 ift wobl gan3z ange3eigt
I{a  tebenden 1e1E ganze rage noch GgeENAUET behbandelt WIrO

Sprachliches
Das LDort „germanus“ (Eein gefchrieben) hbat im Eajlılchen IWWIE€E muittel  e

gQlterlımen £atein (Dgl ur leßzteres 51e Serica vDvon Du Cange, YNusg D, 18383/7,
Sorcellini, 1888/1920 un g  € 10931 ÖE Bedeutung „Jeiblich, rvecht,

amı (timmt Au S£utbers vpradhgebrau urchaus uber:

Ubkurzungen Weimatier Zutherausgabe; WBr Beriefwe  el und
ilhreden der Erl rlanger NUsSg., deutiche Schriften; c  M OÖp

argumentı der Erl s Enders £Zutbers Briefwe Ar Brief; Dr Dredigt

Yuther, Mitteilungen /



e1n. Er agte ın einer Dr DO  3 15 Yifarz 1523, ÖQß ein np'“ft°t“1 obne nach den
ofe Iragen, jeine Kinder, wenn e ıbren Glauben bei Dder Drüfung als
„plam et germanam“ befunden habe, „Fonfirmieren“ urte XD, 11,66) Yiit
27C>usC6 ut bıer naturlich nıcht ein „deutf{cher“, Jondern eın „rtechter““ Glaube
gemeint., YIoch unzweideutkiger 11 uUuns Ötere BHedeutung anderwarts enigegen
m EiInNngang Dder Schrift „De instituendis ministris ecclesjae“ D, 1523 1aat
Zutbher, OAß ezuglı Dder KinfeBung Dder Geittlichen Öie ın der eil Schrift DOLr

ge  riebene „P UTa et germanam“” e1e uche 12 169) Rann ÖC jemand
guch NUF einen YAugenbhliet daruber im Sweiıfrel jein, OAß bier „ZzZermanus“ mit „recht““
Der ‚„eCht überjeßen ift Denn Ocß iın Dder eiligen Schrift Feine „deut{che““
erre vorge{chrieben Werden Fonnte, veritebht 1D DON jelber. In der Yiach
{chrift Öer Dorlejung ber den TCimothbeusbrief DO  z 5abhr 1528 il
bei Rap. 1 gier weımal DOoN Öer ”1  es germana“ im egenfa Ddem
„gefarbten (Ssimulata) Glauben“ die ede 20 11) In ÖCr VDorlelung uber
Seya1a (3u er e ın der YMachfchrift WIE in Dder Bearbeitung, Daß
WIr „PUTUM, sımplicem, SCE  u et unum“ Sinn Öer eiligen Schrift
erlangen muljen 40 111 600) YNuch Her eg die BHedeutung „recht“ auf
platter and

Zur Vervollftandigung Ö1CICS iprachlichen Teils untferer Unterjuchung mujjen
WIr aber gucD noch beachten, WE Sutber 0ÖC$ LWort ‚deut 1ım Satei  2  z
nıldhen Ausdruckt. e1 handelt 110 naturlich DOTr em um Stellen,
DOoN Öer eu  en prache die eÖE ift Z 1el ıc ebe, beftebht bier ein qe
wiuler Unter{chied wiijchen £uthers Srubzert und der Ipateren.

Sutber WenNDdet belanntlı bisweilen mitten in [ateiniicdhen Ausfuhrungen
deutiche Worter ODder Wendungen Wir finden ÖCS guch on ın jeinen VDorz
le)ungen Öer Srubhszeit, und ZWOQT Fundet ÖS Öe$S Ofteren KUSOFru an, LWWDır
begegnen Ög geErAgde ın Dder ruhzei nıcht jelten dem Ausdruck „teuton1ce“, Z
ın Der eriten jaelmenvorlefung (Dictata Psalterıiıum DoON 1513/  5

277y Glofte („Teutonice:; “Uch lıeber YIErLE, ach lieber er1ö7e uns. Ach
lieber VSCLrVE, ach LIaß wobh abgehen .“‘) 209y Glofte „tfeEHNtONIGE dicıtur?
ın Öer Gefahr jein ODder aguf der age 299 Glofte 2 In Dder XÖ merb riefz
vorlejung I 1515/6 „Teutonice“ an Ön zehn ellen, Die in ÖeM
DVDerzeichnis „Sprachliches‘“ 50 13 angefuhrt 1nd, gußerdem noCcH 444
3 2 in £utbers Ixteinitcher BHearbeitung (Sommer 151 jeimer 1516/7 qe



gltenen Dredigten ber die zebn ebote eım ebot, VD. 1 S, 402
17 un 22). Sn der Überfchrift DÖesS „DSeErmMO de trıplıcı Justitia“ (1518) heißt

jJustitla, Teutonice: Srommteit‘“ S, 45) In paterer Seit (1531)
WILO ın einer Tifchrede ÖS Ad] „Teutonus“ gebraucht. DES Ofteren leitet
Sutber gerade guch deut{che Wendungen mit Öem allgemeinen Ausdruck
„vulgo“ ein. Z ın ÖCn „Dictata“ VD S, 77 (Sic vulgo diciıtur:? S guılt mir
glei einer WIE Dder aQnder““); 97$% 205, „qUuUOo vulgo dicıtur ‚Herzbrechen““‘)
und jeweils ın den Scholien JSn der VDorlejung ber den Xomerbrief
ift zU nenn 1D 56 108; 238 U, 3Ö7; 450; ferner e lateinı Dredigt DOM

Yiar 1515 1, 51 3:31, d Ö853 In ganz allgemeinem Sinn WIrS
ÖEr Ausdruck „vulgo“ in einer lat. Dredigt DON 1520 495 (»VUIgO
docent“) angewandt.

Yiach Dder Srubzeit giıbt £utber OC LDort „Oeut bei der Überfeßung 1nNns Da
teiniche Joweit meine Renntnis reicht) ın Dder ege mit„vernaculus“ ODdEr „Ger-
manıcus"” Wieder. re fur „vernaculus“ beimi{ch, aH0 in Deutfchland

deutfch) olgende SStellen anz £utbers ate BOo m€ DOoN 15
bei Kap 25) „Vernacula Treunödlich, holdfelig, leutjelig“ 595);
„Formula mi1issae“ nNOe und 20  + OD 210 („vernacula COIl-

eC10°), 218 („cantıca vernacula“ un „Nunc vernacula*‘“), 219 (verna-
culae cantilenae); rie £utbhers palatın mit Der nregung ZUET ichtung
deuticher Rirchengefange, Ar, nNOE€ 1523, Ar 2 „pSsalmos a-

culos“), In ÖCmM Waertburgbrief om Y{omD. 1521 den Straßburger Iu
rijten Gerbel VeErmwWwenNDdet £utber ÖG, WO on jeiner umralıenoen literariYchen
Tatigkeit (bejonders Dder b  un on deutichen Schriften) \pricht, ÖCsS LWort
„vernaculus“ gleich ebenmal. Unmittelbar OANACD fut im Hi gauf ze7€
rechte Darbietung ÖCS K vangeliums an e Deu  hben in Dder jedem veritandlichen
Yiutterfprache den 19 oft zıtierten Austipruch: „Yiteinen Deutichen bın ich geboren,
ibnen 101 iıch guch Öienen.““ In den. atemichen „Annotatıones 1n alıquot
capıta Matthaei“ re 1538 indet Yıch bei Äap 10 34) gleichfalls DASsS
1Dort „vernaculus“ (DD. 38 510)

An Dder gleichen telle Vermwendet £utber guch ÖS AnNDdere (in der eg DoNnN ıbm
aroß ge{chriebene) DIer ın Betracht Fommende Wort „Germanıcus“ („germa-
nıce dicitur“), Aus Her Srubhzeit ılt mir isber n€ telle befannt, in Der

vorkommt (14 Dezember 1510; 281 793 £s, 1 75) Dagegen be
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geqnert uns Öder Ausdruck in Dder pateren SZeit nıcht jelten. n in dem ABr DO  =
Sebruar 1527 Zang („Prophetas Germanıce vertendos“), Br Torz

A{iU. DOTMMM 19 Suni 1550, Br Yielanchthbon DOM uli 1530 (DBr y 4573
ın OCn NATUFLL nicht DON Sutber niedergefhriebenen C 11 den Yir. 03$,
erbit 15393 (nomina Germanica), Yr (1532), 1, 3364 R; Yr 40183
5020 (1540); IIr 53258 (1540); Yr Ö140 (3weimal) Sortwäahrend mm
„Germanıcus“ in Her BHedeutung „deutf CC in Öer Schrift „Alıquot nomına
proprila Germanorum“ (1537) DOT, bei Dder allerdings Sutbers Autorichaft 3We1-
elbaft ilt X50 S, 140 ff.) Der Ausdruck „Alemanıce“ begeanet in ‚„de
cCapt.“ 1520, Ö, 924, In Öem Brief palatın DOM ult 1518 DEr
wendet Zutber Dden Ausdruck „Uunjere Sprache‘“ (DAgl Yır Gelegent-
lıch WIrd OÖCS Ligenichaftswort „Deutf CC guch Ourch einen Genitiv WIeOer:
gegeben Z ın Her Widmung ÖS Galaterlkommentatrs 1519 („Principes
Germani1ae“, 448), ın 0eMm nı DOonNn Zutber DELTARKRTEN Iateinichen
Bericht ber die Wormfer Verhbandlungen („Germaniae natı1o“, 835)
und in Ddem ihon erwahnten 1fe „Alıquot nomına propria Germanorum“,
In Her Dorlelung uber den Xömerbrief WIrH (wie gelegentlı gquch im
Halliichen £atein) guch OC groß geidhriebene „Germanus“ für „deutf CL qe
braucht (Scholien 12, 10; 50, 472 „pPoetae Germanı1“), K ben1o
Yir 2782 Doch WIrd letzterer telle gucdh die Sesart „Germanicus“
gegeben. Fenne Feine telle in Sutbers Schrifttum, welcher OCS Flein ge
Ichriebene „Zermanus”“ ÖiE BHedeutung „deut bat. DDie EINgANAS angefüuhrte
BHehauptung, OAß mit „f1ides germana“ Dder „deutıcHe Ola ube gemeint je1,
ift nach Oem oben Ausgeführten ganz unbealtbear

0 Sachliches
Allerdings ilt Ocmit, Oß bei jemandem ÖC agre eze1i0nung einer ache

nıcht vorkommt, nafurhı noch nıcht obne Weiteres bewielen, Oaß bm guch die
yelber rvem it. erade bei © Ware allerdings guffallend, Wenn

1[, € einen „Heuti{chen BGliauben“ angenomMmMmMen atte, ibn nıcht guch eUuCs
lich als olcdhen bezeichnet batte ABei ibm inden WIr I8 OaS Gegenteil DON WDort:
argbeit, Er Ipricht Öads jelber oft geNnNUd, zUum eil in bumorvoller eife, aQus.
Wenn Jemand, dann Liebhte e CH, OAS, 3907965 g  €, guch in unmigverftandlicher
e1ye€ Ausdruck bringen. ußerdem ınd uns, zumal in Öden eLDg 30008



Hriefen und Caufenden Don Cifchreden vielfach yelbft jeine gebeimftten GB
danken, jowie ganz gelegentliche Äußerungen in bei Jonitigen ge{cht
lıchen Derfönlichkeiten Eaum vorhbandenen Umfenge zuganglich.

Sedenfalls will ıch noch Odtauf eingeben, ob Y1cH eLWG, Wenn aucdh
gqusgelprochen, Ö1€ rage eDENDE SZache, namlıch ıin ‚deut DEr GAlaube“
bei Zutber DOorfinNdet bon eın DAaar allgemeıine BHeobachtungen machen Ö1e$S
e1ines Ta  ens recht unwabhricheinlich Einer der Orfelten und itarHien
Grundgedanken Sutbhers Hr derjenıge on ÖEr arren SZSheidun 301  en
Ddem ebiet ÖC$S geiftlichen un O0ÖS naturlıcdchen Sebens 254VEW Gottes
und „ NELCH ÖEr XVelt““,) Z j)agt ÖEr Yuslegung ÖC D Y (m s (n®“’
10$ Kegentenfpiegel‘“) DON 1534/5 4 muß ımMmMer Untertcheid diejer
ZWEIEL Keich einkauen [ wie Yiutter Öem ind ÖL€ vorgekaute yeije qıbt
eintreiben und einfeilen Dienn ÖEr e1dLGgE Teufel Oore guch nıcht auf, teIE
2W€I eich ineinanNDder en und brauen BIieE weltlıchen Ern wollen 1119

C eufels Yiamen IMMer rıltum lehren un meiftern, AWDIE jeine A und
geiftli Kegiment Joll rubren Z wollen [umageFehrt] falfche Dfaffen und XKotten
geifter I[Schwarmgeifter nıcht in GBottes Yiamen INMer lebren und meiftern,
ADIE mMan Joll ÖC$S we eqiment Ordnen eb (3u 1, 259 Er
3; z20Ö val £utbers Ar Dan Greifer DO  - OÖtktober Diefe Unter
Iheidung eritreckt Sutber nun aber (wWas ETrAOE beutzutage 1elfach nıcht be
ann ilt ODder uberjeben WILr guqM aguf ÖIE „Gerechtigkeit“ uns ,1Stö't“"'
m1 g Be1t““ (wie ÖAsS lateinitche „Justitia” überjeßt, in Öer Über.
{Orift), uberbaupt auf ÖS „Leben““, Her Dr DO  z Olktober 2y
504—578 Erı 14, ufl 2001 OÖfterjonntagsnacdhmittagspr 1530 in
Coburg, 32, 51 E1 17; ufl 355 Er bezeichnet OTE e1ine Art
DoN StömmigEeit u11 als „gußerlich“, „Wweltlich“, „Ardlfch“, „menfchlt
‚„leiblich“‘, „burgerlich“ als „Gerechtigkeit ÖesS Teifches““ Er Ipricht guch DON einer
„Gaftheiligkeit“ und „Gaftgerechtigkeit“ ÖE AWDIr als „Gafte“ hienieden Öiejer
LDelt Duldıg iın ö1 57) Auch 1e7€ „Stömmigteit‘“ ir DON BGott
geboten und ibm gefallig Er e10Dn jie DOr em miıftf irdilchen utern guf
dzejer 1rde ber Yie „itirbt mit 1g “b“ (a Zie reicht nıcht in die K wig
feit S gibt nıcht OLE Seligbeit Suther 1agt OCr 3WwWeiien Galater
vorlejung on 15531 „ADas €e1in Yiann tuftf Dder Yich als Bürgen
er weift; StaU, Ö1E Feufch ebt ıbr IKUS vermwaltet ihre Rinder er3ieht, 11nd
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großartige erbe, tenen aber nıcht ZUT |wabhren Gerechtigkeit‘“ (3u Äap. 5
283 40 43, IT{achfchr.; Datl e Dr uber Sob Ö, 31, 0O 3  4  Die  Z

jer irölNhen Stömmigtkeit, He DOLT Dder LDelt gult, itellt Zutber e w  rhaftige SrOM-
migfeit gegenuber, die DOTr Ofiff gult Er bezeichnet )ıe eLWDE einfach als „Gottes
Gnade‘“ 2 5009) Mezeichnend ift guch Oer usjpru ın der bon be
ubrten oburger OÖfterpredigt: „g ıt fein anDder Gottesdienft, denn alleın.
glauben“‘ 53). Don einer „Ö € © ıq Feit“ it, joviel
1D ebhe, ın Sutbers Yusfuhrungen uber ÖieE „Srommteit“ nırgends e Rede,
Weder OCm Or  au noqM Oem Sinn nach, K benjowenig on einem „deut  2
ihen Glilauben‘“

Um ent{cheiden Fonnen, ob ÖEt Begriff eInNesS „OCU  en Glaubens“‘“
iın Sutbhers qaNZE Gedanken welt bineinpaßt, ılt @. aber guch notwendig jeben,
WIE Dder Xeformator zum Yat ıömnmalen, DOTr allem nafiurhıı zUum eu
LUmM, {tebt. s bedarf bier eLNES weiteren ITIa weifes, Oß mit gaN3€EN}
erzen eu  en OIE und Vaterland bing Aus Öem Ichon erwahnten De
annten Yusipruch „Yeinen Deutfchen bın 1ıch geboren, iıdnen wl ich guch iez
nen gebt bervor, Daß jein unermudlıiches Wirtken ur e SZache ÖS Enanz
geliums gu als einen Dienfit ur unjer deutfches ÄIE betrachtete, un z3war
als einen gäanz jelbftverftandlichen, iın OCn e einfach bineingeboren LOQT. ber
WWIr mujjen DdocCch auch eın Dreifaches ea  en:; s OÖauerte bei Ddem urch
bwere innere Glaubenstämpfe bindurchgehenden Keformator verhaltnısmaßıg
aNge, bis ÖS nationale BHewußtfein z3um vollen Flaren Durchbruch und Aus
Öruick Fam. s geichab ÖLeS, 10 weit uns jein Schrifttum daruber gıbt,
eigentlich erit im Sunı 1518, aljo uber ein hbalbes Sahr Öem Chejenanfchlag,
in DEr VDorrede ZUT vollftändigen ANusgabe DÖer „Deutfchen C heologie‘“. er
I\pricht e mit Treudigem Stolz OADON, OAß ÖE „Heutfichen Cheologen‘“‘ (er en
€1 Zeute, WWW1E ÖCn Derfatter jener Schrift) „Ohne Sweifel HE beiten Deo
ogen‘“ 1ınd 379) Z Er 1eß neben großem Sob der Deutfchen guch n1ıe
an RrititE feblen, DiIiesS 11 ungs bon ın Der Dorlefung uber dn XÖ merbrıef
(1515/16) ın jebr Darakterıftifcher eije eniIgegen. ren © im allgemeinen
als Jelbftverftändlich gult, OQß Öle Dichter br eigenes olt anderen „vorziehen‘““,
)pricht £Zutber mıt gusörucklicher Bezugnahme guch guf die Deutfchen) m
gegenuber jeine MBedentken QUS, Denn auch amı WErOE „verge)jen, ÖOgß WIir
Chriften 1ınd“ Z 12 15, 50 472%)
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LWWDır en bıer zugleich, Oß Yur iın DdDas Chriftliche unbedingt en Dorrang
DOLr dem Yaeationalen @, eradezu ergreifend aber ıt WIE (gegen nNDde.
jeiner Orift ”Dag mMan Rınder ZUF ule balten yoll““ DO  z 1ım
Lice auf die Haufig unfreundliche, Ig feinödliche Stellung gegenuber den redigern
ÖeS Kvangeliums gustief: „Wenn : 10 yoll ın en  en Sanden geben, 19 ift
mirs Le1Ö, Oß ıch als] ein eu  er geboren bın Dder Je deutich geredet OÖDder e
rieben babe‘“ 30 I1 S4 Erl 1/ Z A 419) 3, Vor em ut aguch
wichtig, jeben, Wwe Bedeutung ur ibn Öa$S natıonale Yioment ın den
Y € hHiedenıe D b ayen jeines Wirkens un ampfens Da ijt e HLUn

Elar, OCß guf dCm „ ohepunkt Jeines eriten AÄampfes miıt dem apfttum (be
ONders DON 1519—1521) gu jein mit er rag bervorgebrochenes nationales
Kmpfinden und ÖDasS itarte HO, ÖS e in weiıten Rreijen des deutichen Dolkes
TanNO, nıcht unwejentlich jeiner tubnen Äampfesfreudigkeit beitrug. ber
WeICNTL ANDdErs 1DKT bei Der Dorbereitung gur jein erites reformatorıches
Auftreten, yowWieE in Hden Ich weriten Seiten, zelfach bitterite Enttiaulchung
u bei 19 mancdhen jeiner ur)/prunglichen Sreunde und Yisititreiter) rlebte und
Jein gaNZES LDert gerahrdet 1ah Yian braucht ur die dreı 'vorreforma:
torılchen Dredigten uber en (am 27 ul un 31 Oftober 1510,
WIEC am Yitatthaustag, Ssechruar 1517; 1, 638 1.; 937 VD 4y 074; 1, 141

D, ( 1, Ö5; 1353 170), 1e7€ VDorkkufer ÖEr 05 d hbejen, eßtere jelber nd
weitere einfchIagige Schrifttum anzufeben,; u merfen, Daß bier Öas natıo  Z  “
nale £Element (wenn © guch wo unbewu mitwirtte) doch ın Feiner
e1)e€ 23uUum Ausdruck Fam. Her denken WIr an jeine I weriten Äampfe, diez
jenigen mit ÖCn „ShHwarmgeiftern“, in welchen nach jeinem eigenen
MBekenntnis (Br Stiefel, ( Yitaı erit Flar erfannte, Oaß OEr aian
Dder ur Dder LDelt yei“ 3oh 12 31l ul O, , wahrend ÖS „bisber“ „ NUt
Tur LDorte‘ gebhalten habe, Jowie He zelfach 19 Jorgenvolle niederdruckende
Seit, ÖE i1m OomMmMer 15530 jern OM Äampfplag in uqsburg, guf welz
hbem die gefahrdete evangelijche Sache NUr on jeinem er qanz DEr

Zagien, I6 ın Aranen gufgelöften Sreunden (MNMielanchthbon u70 vertiretien WUurde!
Da mertken WIr auch nıchts 0QDON, OC Sutber eLWDag om YMetionalen ber Öre

jeGt no mit ochiter Bewunderung erfullende KgrDei un Ent{chieden:
beit ÖS Zandelns und jeinen Negbhaften Yut, Öem die wutenden, machtigen
Seinde NUur IWDIE Jurrende en erfchienen (Br palatın, Sulı 1
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gewinnt. Z ebr Zutber HE BHedeutung und Öden LDert ÖS Yigtionalen annte
uns wurdigte: dOCH, Oaß Öem Bereiche OÖeS en Sebens an

geboört, und eshalb guch ÖfN Gefeßen destielben unterworrfen ift} Öem antken
und Schwantken, I6 aguch ÖCem VDergebhen, Untrugliche Weifung und unzerftörbare
Fa bietet NUr OAS, WadSs aus ÖCr K wiglkeit itammt, 1amlıch OÖttes
Wort und ÖEr Ödrauf Yıch grundende T1 1aube Und J€ dunkler
und gerahrdörohender brienseden WUrOE, Je MeDr alle rör  en Stugen wWwWankten
un zerbrachen, in 10 ausichließlicher (tußte YicH £utber ın Treudigem, YiegeS-
gewijljen BGlauben auf den errn t1  um

ABei drejer Sachlage halte ıch © fur vollıg ausgefchloffen, OCß FE (wie © bei
der eINgaNAS erwahnten eutung jener 1  VeOE der Sall ware) einen ”Ö euf
ben B6Alauben“ auch irgendwie als einen K1G Tur den reblenden

BGAlauben nYjeben Fonnte. Mei O  €  L uit ein derartiger ‚50 ra  € in

Der Glaube‘““\ WIE achlich gusgeichlol en

”7ine erneuEertfe Zutbheritatte
Don Cheodor YMundle, Erfurt

Am DE Dezember 195$ WDE inter (tarker Beteiligung Dder evangelilchen 33
vollerung in KErfurt die ehrwurdige YAuguftinerlirche, e WeEgen Krneuerungs-
arbeiten uber 3WwWei rve e  ollen YORT, als evangelifches Gotteshaus IWIEDELz
eingeweibht. Daß ÖC Arbeiten Yıch 19 ange binzsogen, ilt ein CIDEIS afur, Odß

Yıch eine ganz grunödliche Umgeftaltung geEDANOE bat. Die1es (Der iaf
NOL, un umfaßte nıcht ur HIC Rirche Yelbft, Jondern Auch einen eil Öer an

grenzenden BGebäuse ÖCS ebemaligen Auguftinerflofters. 1e1€ Waren W nıcht
gErAde€ baufallig, aber )ıe befanden Yıch in einem unwurdigen uftand, DEr ihrer
qgroßen gej{hbichtlidhen Bedeutung nıch ent]prach. Das LDert ift guch noch nıch
abgefchloffen. Die VDereinigung £Erbhaltung ÖCr Erfurter £utherfitätten bat
Yich Z3um Srel geleßt, ÖC ganzen, Tieil durch KgulicDe Veranderungen ÖS
Vvorigen Sahrbunderts verunftalteten Kloftergebäaudse 19 wiederherzuftellen, Oaß
ÖC ur)prungliche Anlage DdCH Auguftinerkiofters WIEder euci ertennbear ift,
Er dann WIrd 1ere £utherftaätte WIECHEr ein Denkmal dcutfcher BGefchichte ein,


